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Sowjets durch starke Angriffe zuruckgedrängt
-Lil 6 em Lrreicüen 6 es vojepr ist 6 ie I-aZe in 6 er - lilix un 6  im 8 ü6 en seit 6rei V̂ ocken stabilisiert

Vox « x » erer Serlixer SiLritileitxxs
rc! Brrli », 14 . Oktober. Im Wehrmacht-

bericht vom Mittwoch findet sich die bedeutsame
Feststellung, daß au der Pripet -Mündung und
südlich Gomel Panzertruppeu und Grenadiere
schwungvoll angegriffen und mehrere an den
Bortagen verloren gegangene Ortschaften zurück»
erobert haben. Hierbei handelt es sich osfensicht-
lich nicht um Gegenangriffe , die im Zuge on
Absetzbewegungen den nachdrängeuden Feind
aufhalten sollen, «andern um Angriffe , die aas
der Stellung heraus unternommen worden sind,
um den Feind aus eine von der deutschen Trup-
peuführung gewünschte Linie zurückzudrängen
Diese Auffassung findet ihre Bestätigung in den
weiteren Mitteilungen des Wehrmachtberichtes

wonach der Brückenkopf Sapnrojhje und Linien
längs des Ln >epr ^war von den Sowjets au-
gegiliieu . uou uns aber nicht nur ctastisr., ver¬
teidigt. sondern kraftvoll gehalten worden sino.
Aus uttcocm gehr hervor , oaß uaa> der Vertür-
zung uujerer viachschubliuicn mindestens in
Kräjtcousgleich im Osten eingetreten je»a mutz.
In,o1gede,ie „ oursleu die Ab,etzbewegu„geu. die
der etastlikisen Abweyr der jowietischen « ommer-
o>,eujive dienen sottten, au weiten Teilen der
Ostsront ihr Ende erreicht haben.

Natürlich gib^ es an der wen ausgedehnten
Frviulinie eunge Stellen , an denen der Feind
av und zu «eine Kräkte zu L-urchorckchsoer uchen
zujammenzusassen ln der Lage ist, wodurch er
orulkye laiiucge irrjolge uno auch ge.egritlna>
Einoruche erzielen lann . Aus allen Berichten
von der Ostiroiu geyl hervor , daß o>.e ivwseuiche
Krajl  zur Zen nicht  ausreicht , um einen Einbruch
chiim4-urchvruch zu erweitern uno gar eilten ope¬
rativen iLrsoig ourchouietzen. Oder umgekehrt:
Die deutichen Truppen haben nun eine Linie er¬
reicht, aus der heraus sie Nicht nur - wie das
e>e>ipiet uorduch Gome: und weltlich Lmolenst
zeigt — volle Aowehreriotge zu erzielen vermö¬
gen, lonüern di« sie befähigt, nunmehr auch
wieder zum . Angrlfi üderzu gehen
Mit .dem Erreichen des Lnjepr  uno der Seh '-
nenstelluiig zwilchen Melttopol und Sapo-
roihj«  ist die Lag« in der Mitte und im Sü¬
den len nahezu dre, Wochen stabilliiert Die
hohen Panzerabichntzzahlen und das Wiederauf-
i«oen der ztampitaugkell infolge feindlicher
Lurchoruchsoer >uche find Beweile dafür , daß den
Sowjets dieser Siänd der Dinge durchaus un¬
angenehm ist und daß sie die aus der deutichen
Initiative entstandene Absetzbewegung in einen
Bewegungskrieg  aus eigener Initiative
uinwanöeln möchten Demgegenüber jedoch haben
sich die deutichen Operationen der letzien Monate
in der Tai als so kraftstärkend erwiesen, daß alle
diese feindlichen Versuche nur von M >ß e r f o l°
gen begleitet waren . Daß deutscherseits sogar
wieder Geländcgewinne erzielt werden konnten,
muß sonnt als ei» günstiges Vorzeichen für die
Entwicklung der kommenden Kampfe an der Ost¬
front gewertet werden

Im einzelnen teilt das OKW . ergänzend mit:
Im Frontabschnitt zwischen Asowschem Meer
und L-aporoshje verschob sich der Schwerpunkt
der Kämpfe etwas mehr Vach Norden Die So¬
wjets griffen am Brückenkopf Saporofhje mit
Infanterie . Panzern und zahlreichen Schlacht-
fliegern vergeblich an.

Noch heftiger war der bolschewistische Ansturm
am mittlere » Anicpr , wo der Feind südöstlich
Kiew  mit starken Infanterie - und Panzerkräs-

D e Schwerter nach dem Held?n<od
cinb Führerhauptquartier,  l3 . Ok-

tober. Der Führer verlieh am lO. Oktober das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an H -Obersturinbannsührer
August Dieckmann,  Regimentskommandeur
in der 11-Panzergrenadierdivision „Wiking".

Obersturmbannführer Dieckmann sgcborcn am
29. Mai 1912 als Sohn eines Reichsbahnbeam-
ten in Gadenberge Nicderelbes ist bei den
schweren Kämpfen am Dnjepr  in vorderster
Linie, gefallen.  Die Auszeichnung durch den
Führer hat Dieckmann nicht mehr erreicht.

len vorstieß. Obwohl die Angriffe von schwerem
Artilleriefeuer , zahlreichen Schlachtsliegerstat-
feln und in einem Korpsbereich allein von 259
Panzern unterstützt wurden, zerschlugen die
deutschen Truppen das Massenaufgebot der So¬
wjets . wobei die Verbände des im Schwerpunkt
der harten Kämpfe stehenden Korps allein über
130 Sowjetpanzer vernichteten Zahlreiche wei¬
tere Panzerkampfwagen wurden in einem zwei¬
ten Abschnitt bei der Abwehr feindlicher An¬
griffe abgeschossen, lo daß sich die Zahl der am
11 und 12. Oktober zur Strecke gebrachten bol-
ichewistischen Panzer auf 241 erhöhte.

Von starker Wirkung waren auch die Angriffe
unserer Kampfflugzeuge, die zum Schlagen von
Brefchen in die bolschewistischen Verteidigungs¬
stellungen an der Pripet -Mündung und südlich
Gomel  eingeketzr waren . Hier entrissen unter«
Grenadiere und Panzerkräfte im Gegenangriff
den sich zäh verteidigenden Sowjets mehrere in
den letzten Tagen verlorengegangene Ortschaften

Nördlich Gomel und westlich Smolensk erran¬
gen d,e deutschen Truppen eindrucksvolle Ab¬
wehrerfolge Nördlich der von Smolensk nach
Westen führenden Autobahn traten die Bolsche¬
wisten in den Abschnitten westlich Temidowj
westlich und südwestlich Welish  sowie südwest¬

lich W « likii« Luk > zu örtlichen Erkundungs-
oorstößen an Ter Schwerpunkt der Kämpfe lag
südwestlich Welikije Luki, wo an zwei Stellen
Kräfte bis zu Regimentsstärke und einige Pan¬
zer unter gleichzeitigem Einsatz zahlreicher Bat¬
terien und Schlachislieger angriffen Die Vor¬
stöße wurden überall blutig zurückgeschlagen.

Graziani im Führerhaupiquartier
Führerhauptquartier . 13. Oktober. Der ita¬

lienische Krieasminister Marschall Graz' anl
weilte zu Besprechungen im Führerhauptquar¬
tier.

»KriegserklLrung" Badoglio»
Berlin,  13 . Oktober. Das britische Ren-

terbüro veröffentlicht eine Meldung , wonach der
Verräter Badoglio „aus Befehl des italienischen
Königs" eine „Kriegserklärung " gegen Deutsch,
laud bekannt gegeben habe. Die Regierungen
Großbritanniens , »er UTA . nnd der Sowjet¬
union hätten diesen Schritt „akzeptiert" Gleich-
zeitig wird jedoch »on den dre« Regierungen er-
klärt , daß sie die Badoglio -Regierung nach wie
vor nur vorübergehend anerkennen

Mit dem Hinweis , daß keine Veränderung des
Verhältnisses einlritt wird von britisch-amerikani¬
scher Seite zugegeben, daß es sich df, vem gan¬
zen Akt der sogenannten „Kriegserklärung"
ausschließlich nm ein Agitalionsmanövcr ban¬
delt,-durch das nur die ganz« moralische Nieder-
lrachl des Baüoglio -Berräters erneut deutlich
gemacht wird.

^uttclilulZreicke Symptome in l̂ ordafrika
Von unseiooa stäncligsn Vsptreter in Vick ^, lossk Lorckolt

Das Algier -Komitee hat den Generalstaais-
anwalt in Tunis abgeletzt. Das gleiche Schick¬
sal erlebte vor kurzem sein Kollege in Algier.
Diese Absetzungen wie ungezählte andere sind
Strasmaßnahmen . Die^ beiden hohen Jnstizver-
treter sollen außerdem noch vor das berüchtigte

I „Sondergericht " gestellt werden, das ein re .nes
I Terrortribunal ist. Was könnten die beiden

,Die deutsche Luftwaffe eine furchtbare Macht"
IVIvsIrauer Oeslrincknis — Orstsiinliciie Hiilie unserer ^ t»8<1»u6erk «1ze ii» Osten

Vo » a>» s e r e r v e l >t » e r LÄ r i I t I e i l u x ß
rck. Berlin . 14.' Oktober. In den letzten —a.' e-i

enthielt der deurjche Wehrmachlberichl mehrfach
Angaben über die Zahl der Flugzeugabjchüisc
im Osten Da den sowjetischen Verlusten zedes-
mal die Zahl der eigenen Ausfälle gegenüber-
gestellt wurde, ergaben sich eindeutige Hinwene
au> das gegenwärnge Kräfteverhältnis in er
Lust über den weilen östlichen Kampfräumen
Diese Berhälnnszahlen lauleien für die zurück¬
liegenden Tage 49 : 2 am 9. Oktober , 48 : 3 am
kO. Oktober und k42 . 6 sür den 1t . und 12. Dk-
rober. Aus ihnen gehl hervor , daß erstens ein¬
mal — im Gegensatz zu den vergangenen Jah¬
ren — die deutichen Äbschußcrioige trotz der
vorgeschrittenen Jahreszeit au > einer erstaun-
l i che ii Höhe  geblieben sind. Man kann den
Tagesourchfchilitt noch immer auf 50 vernich¬
tete Sowzetstugzeuge anfetzen.

In dielen er,reul >chen Erfolgszahlen spiegelt
sich ein Teil des hohen Beitrages , den die deut¬
sche Lnstwajse >n siejen Wochen und Monalen
bei den schweren östlichen Abwehriämpsen gekei-
stei Hai uns noch >mmer leister. Sie schlug den
jowietischen Luststreitkrästen ununterbrochen
schwerste Wunden , di« sogar bereits von der sonst
sehr schweigsamen Gegenseite bestätigt werden
muhten In einem Artikel in der „Prawda"
schrieb erner der namhaftesten jowietischen Flug¬
zeugkonstrukteure, Ingenieur Jakowlew,  der
Schöpfer des 'owierischen Jagdflugzeuges „Jak ",
erst kürzlich wörtlich: „Die deutsche Luftwaffe ist
auch jetzt noch in l«der Beziehung einefurcht-
bar«  Macht ." Und mit deutlicher Kritik an

den britisch-amerikanichen Terrorskügen jetzre er
hinzu : „Tie bisherigen Luftangriste auf Deutsch¬
land haben in keiner Weste' ausgereicht . um di«
ProdukNonsmöglichkeiten Deutschlands fühlbar
einzuschränken." Der sow>etifche Ingenieur gab
in feinem Aussatz gleichzeitig eine knappe Dar¬
stellung der sowjetischen Fkngzeugproduttion. . Er
bestätigte darin , daß die Sowiets ihre gesamt«
Serienproduktion aus nur insgeiomi fünf Zlug-
zeuglypen beschränkt haben, um Lurch raschest«
Massenherstellung einiger weniger Type « wenig-
,ens notdürftig mit den ständigen Verlusten

Schritt zu hätten , die >a in drei Kriegsiahren in¬
zwischen di« unvorstellbare Zahl von rund 50 000
abgeschosscnenund zerstörten Maschinen erreicht
haben. Unter den Stanöardtypen der sowieti-
ichen Produktion , die Jakowlew «inführle , fällt
das Ueberwiegen der schnell zu erbauenden e l n-
motor >gen  Flugzeugkypen auf.

Der zurückliegende gigantische Kampf nuferer
Luftstreitkräfte im Osten kann also die Tatsache
als Erfolg buchen, daß die Sowiets unseren zahl¬
losen Kampfgeschwadern mit ihrem hochentwickel¬
ten Flugzeugmaterial >m Grunde kein gleich¬
wertiges Gegenstück mehr entgegenzusetzenhaben.
Die Abschußverhältnisse der letzten Tage bewei¬
sen eindeutig, daß die Sowiets im Grunde nur
für di« Abgründe neuer Vernichtungskatastro-
phen produzieren . Tenn unsere heldenhaften Jä¬
ger — mit den überragenden Könnern Haupt¬
mann Nowotny  und Hauptmann Rall  an
der Spitze — und unsere tüchtig« Flak sorgen
dafür , daß die ständig neu geschlagenen Lücken
in der Sowjetluftwaff « stets nur äußerlich und
notdürftig verstopft werden können.

Gauleiter Murr verabschiedet Maria Schönberger
Ve «4is«1 io cker Oel »iet «inöckeI1ü1iruoG — kHerstuocke im öeiseio ^ xmaoos

nsA. Stuttgart , 14. Oktober. Mehrere Gau-
amiSl«iter lowie Führer der Gliederungen der
Partei und des Reichsarbeusdicnstes , vor altem
der Hitler -Jugend des ganzen Gebiets Würt¬
temberg und einiger Ehrengäste fanden sich in
einem Festiaat des Neuen schlaffes zu einer
Feierstunde ein, welche der Verabichiedung der
Gedietsmüdelsührertn Maria Schönberger,
die eine andere wichtige politische Aufgabe über,
nimmt, und der Einsetzung der Mädelringsüh-
rerin Marianne Rupp,  galt . Die Bedeutung
dieser Stunde kam vor allem durch die An¬
wesenheit von Reichsiugendführer Axmann,
Gauleiter Reichsstatthaiter Murr  und der
ReickGrekerentin Dr . Juttä Rüdiger  zum
Ansdruck.

iaacy vem Musikstück eines Mädelquartetts,
einem Vorspruch und einem Weihelied gab Ge»
bietSmädelführcrin Schönberger  ihren Auf¬
trag >m Gebiet Württemberg an den ReichS-
lugendsührer mit Dankesworten an ihn. den
Gauleiter, die Reichsreferennn und alle Führer
und Fübrcrninen der Hitlerjugend zurück.

Tann rühmte Reichsiugendführer Axmann
die vorbildliche Arbeit der Gebietsmädelführe-
rin , zu deren Verabschiedung er gern nach Stutt¬
gart gekommen sei, um ihr Dank zu sagen für
das nahezu Ibiährigc Wirken im Dienste der
Hitler -Jugend . Der Rcichsjugcndführcr wandte
sich daraus an ihre Nachfolgerin, Mädclring-
führerin Marianne Rupp.

Nach dem Dank der neuen Gcbietsmädelfüh-
rerin für das übertragene Vertrauen und . .rem
Gelöbnis zu bedingungsloser Einsatzbereitschaft
für Führer und Volk sprach dann Gauleiter
Äkurr.  Er ries zuerst die langen Jahre des

gemeinsamen Kampfes für die Ihre des Füh¬
rers , in 1>em die weibliche Jugend unseres
Gaues durch die scheidende Gebictsmädclführe¬
nn eine sichere Führung hatte , in die Erinne¬

rung zurück. Auch der Gauleiter sagte ihr für
die stets erwiesene Treue , Opserbereitschast uns
lelbstverstäpdliche Hingabe sür die Partei Dank
und ging 'dann aus die schöne und erhebende
Ausgabe ein, welche die neue Gebielsmädestüh-
rerin übernehme. Mit der Zusage steter Unter¬
stützung wies der Gauleiter darauf hin , daß alle
Schwierigkeiten auf dem Gebiet der weiblichen
Erziehung im engsten Zusammenwirken ..«it der
Partei zu meistern sind unddie Hitler -Jugend
die Gewißheit haben müssejoaß die Par ei
ihr sicherer Hort  ist , die in ihr die künf¬
tigen Repräsentanten sieht.

Besonders wichtig sei es, daß die politische
Gesinnung eines Volkes auch von Frauen ge¬
tragen werde, die ebenso wie die Männer von
der nationalsozialistischen Weltanschauung er¬
füllt sein müssen. Gerade der Krieg habe die
Wichtigkeit dieser Erkenntnis besonders unter¬
strichen. Es sei deshalb notwendig, daß inoen
Herzen der Mädel  schon in früher Jugend
die Idee des Führers verankert  und
unablässig an diesem wunderbaren Aufgaben¬
gebiet gewirkt werde. Wir müssen den Ehrgeiz
haben, dafür zu sorgen, daß von unserer Epoche
eine Kraft in die Jahrhunderte strömt , die für
alle Zeiten Tage früherer Ohnmacht unmoalich
macht. Wenn es unserer Generation gelingt,
aus dieser Epoche den endgültigen Aus¬
stieg unseres Volkes zu sichern,  dann
habe sie ihren politischen Auftrag erfüllt . Die
Größe dieser Aufgabe zu begreifen, Männer
und Frauen , vor allem aber auch unsere Jugend
in diesem Geiste zu erziehen, das müsse unser
großes Ziel sein, das vor allem auch von v:r
neuen Gebietsmädelsührerin letzten Einsatz
fordere.

Obergcbictsfnhrer Sund ermann  beschloß
die Feierstunde mit dem Gruß an den » vnhrer.

GeueralstaatSanwälte verbrochen baden, um dies
Schicksal zu verdienen '? Tie Au,gäbe der vom
Algier -Komitee aus anglo -amerikanischen Kiekst
eingesetzten „Sondergerrchre " besteht nach dem
amtlichen Text darin , zene Personen abzuur , >
len. die mit oder ohne Weisung der legalen Re-
gierung der anglo -amerikanischen ..Befreiung"
entgegengeardeitei oder die Invasion nickst be¬
günstigt haben, obwotst sie es gekonnt bätlen.

Bon anglo-amerikanischer Seite war also er¬
wartet worden, daß die Generolstaaisanwältt
von Algerien und Tunesien den Gesetzen deS
Staates , besten Diener sie sind, entgegenarbenen.
Wer solche Erwartung hegt, kann nur die Aus¬
hebung -zeglicher Ordnung , jeglicher Gesetzlichkeit
und Rechtlichkeit wollen, also die Anarchie Wo¬
zu aber sollten die Anglo-Amerikaner in einem
Lande, das sie erobert haben und militärisch
besetzt halten , die Anarchie wollen^
Gerade sie. die in Nordasrika aus natürliche
Feindschaft stoßen, müßten im Gegenteil doch
darauf bedacht sein, daß die bishervicn Ord-
nungswabrer ihr Amt mit der gleichen Objektivi¬
tät und Strenge wie bisher wciteriübren Alio
sind eS offenbar nicht die Anglo-Amerikaner , die
in io augenfälliger Weise gegen ihre eigenen
Interessen verstoßen Wer aber sonst könnte daran
interessiert sein, daß in Nordafrika die Ord¬
nung gestürzt nnd der Anarchie der Weg geebnet
wird ? Es gibt nur eine Antwort : Moskau,
Der Bolschewismus kraucht das Ehaos . E« ge¬
deiht nur ans Trümmern nnd Ruinen ^

Wir beobachten seit einigen Monalen , daß
Moskau sich in den von den Anglo-Amerikanern
besetzten Gebieten Nordafrikas ein^ starke Po-
sition schafft Wy i chi n i ky , der Cchanvrozeß-
inszcnator und Generalstaatsanwnlt der C ' aoS-
politik und Bogomolow  der GPU .-Masten-
hinrichter haben in Algier als wwieiische Re¬
präsentanten bereits die prächtigsten Paläste für
ihre Tätigkeit belegt. Das Algier -istomitee, daS
in seiner ohnmächtigen Verzweiflung sich an
Väterchen Stalin anlebnt , bat dem Eindringen
des Bolschewismus schon seit zebn Monaten alle
Türen und Tore geöffnet. Im französischen
Mutterland war der Kommnnismiis nicht io >>«-
günstigt worden wie heute in Nordasrika Die
Liquidierung der Generalstaatsanwälte ist nur
eine kleine, wenn auch höchst iympromakiich«
Nebenerscheinung einer groß angelegten Ent¬
wicklung, von der heute schon niemand mehr
weiß, wie sie noch anfgehalten oder eingedämmt
werden könnte.

Und die Anglo-Amerikaner '? Warum ichieben
sie nicht einen Riegel vor ? Sind sie nicht mehr
die Herren in Nordasrika ? Tie Anglo-Ameri¬
kaner haben sich nnd ihre Trabanten in einen
Krieg hineinmanövrierl , von dem ii« seit langem
wissen, daß sie lhn unmöglich gewinnen könne».
Ihr Ausweg könnte vielleicht der erhoffte Sieg
der sowietischen Massen sein. Also klammern sie
sich an Moskau , und da nun Moskau leine Mil-
lionenmassen sür die Anglo-Amerikaner tatiäch-
lich schon scu mehr als zwei Jahren immer wie¬
der in die Bernichtungslchlachten treibt , müssen
die Plmokraten überall , wohl oder übel, alles
tun , was die Sowjets bei Laune hält »nd
sie zur Fortsetzung der Massenopser ermutigt.
Gewiß haben die Anglo-Amerikaner Nordasrika
nicht für die Sowjets besetzt, aber da nun Mos¬
kau die Hand danach ausstrcckt, um jetzt auch in
das für Rußland seit Jahrhunderten v. richlosjene
Mittelmeer einzudringen , gibt cs sür die Anglo-
Amerikaner keine Möglichkeit mehr, hakt zu ge¬
bieten, so bitter auch der Verlust gerade dieser
Position sein mag. Tie Weigerung wäre nicht
nur der Bruch des ,,Bundes mit dem Teufel,
swie Paul Reynaud einmal sagte!, wäre nicht nur
der Verlust der sich ausblntenden Kampfgenos¬
sen, sondern es war« zugleich auch die eigene
Niederlage . Diese verhängnisvolle Abhängigkeit
der Plutokraten gerade von ihrem stärksten Ge¬
genpol muß man sich stets wieder klar machen,
um diê vielen seltsamen Erscheinungen bei un¬
seren Gegnern begreifen und deuten zu können.
Was scheren die Anglo-Amerikaner die beiden
französischen Generalstaatsanwälte »n Afrika,
die nicht von sich reden machten? Ueberhaupl
nichts, aber ihr Verschwinden ist die Verwirk-
tichung eines weiteren Stückes Bolschewismus,
ist eine der täglichen ungezählten und scheinbar
kostenlosen Gefälligkeiten , mit denen immer wie¬
der versucht »»erden muh, Moskau freundlich zu
stim inen.
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Führerhauptquartier , 18. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Am
Dnjepr griff der Feind gestern den ganzen Tag
ijber den Brückenkopf Saporoshje  und un¬
sere Stellungen im Abschnitt südöstlich Kiew
mit starken Kräften an . Lin schweren Kämpfen
wurden die Angriffe zerschlagen und dabei 137
Panzer abgeschossen. Oerkliche Einbrüche sind ab¬
geriegelt . An der Prip et - Mündung  und
südlich Gomel  eroberten Panzertruppen und
Grenadiere in schwungvollen Gegenangriffen
mehrere in den Portagen verloren gegangene
Ortschaften zurück. Nördlich Gomel und westlich
Smolensk unternahnren die Sowjets mit zusam-
mengefaßten Kraft « ! neue Durchdruchsverfuche.
In erbittertem Ringen erzielten unsere Truppen
dort wieder einen vollen Abwehrerfolg . Von
»er übrigen Ostfront , besonders aus den Ab-
chnitten nördlich des Asowschen Meeres und
udwestlich Welikije Luki  wird lebhaftere

örtliche Kampftätigkeit gemeldet . Am 11. und
12. Oktober schossen Jäger und Flakartillerie an
der Ostfront 142 Sowjetflugzeuge ab . Sechs
eigene Flugzeug « werden vermißt.

An der s ü d i t a l i en i sch e n Front ver¬
stärkte sich gestern die beiderseitige Artillerie-
tatigkeit erheblich . Mehrere örtliche Angriff«
britisch - nordamerikanischer Kräfte im Vol-
turno - Tal  und im Süd -Apennin wurden
unter hohen blutigen Verlusten des Feindes ab¬
gewiesen . Bin Mittelmeerraum bombardierte die
Luftwaffe mit gutem Erfolg einen feindlichen
Snselstützpunkt und führte einen wirkungsvollen
Nachtangriff gegen Hafen und Flugplatz von
A j accio . '

Vier Hetzer hingerichtet
Berlin , 13. Oktober . Am 5. Oktober wurden der

64jährig « Verwaltungssekretär Fritz Pahnk «,
der 64jährige Biiroangestellt « Johann Dom-
browski,  der 56jährige Angestellte Fritz
Größt» itfch  und di« 41jährige Maschinen¬
schreiberin Dorothea Fanden,  die der Volks¬
gerichtshof zum Tode verurteilt hatte , hinge¬
richtet . Die vier Beamten und Angestellten hatten
in ihrer Dienststelle , dem Wohlfahrtsamt Horst
Wessel in Berlin , «in politisches Hetz- unwZer-
setzungs -„ Gedicht " verbreitet , das in seiner nicht zu
überbietenden Verlogenheit und Gemeinheit da¬
zu bestimmt war , Haß und Zwietracht zu säen
und den Glauben an den deutschen Endsieg zu
erschüttern . Sie sind mit ihrer niederträchtigen
Handlungsweise dem um seine Zukunft hart
kämpfenden deutschen Volk in den Rücken gefal¬
len . Die Niedrigkeit ihrer Gesinnung und Hand¬
lungsweise verdient nur eine Strafe , den Tod.

Neue Abreibung «ms Moskau
Oiv Imstvllvvrtvilung ck« r KrivKkiikrunx könne nickt s« kleiden

0 r » d t i>e r i ct>t unssros Norresponäea t e n

tt . Genf , 14. Oktober . Das Moskauer Organ
„Der Krieg und die Arbeiterklasse ", das sich im¬
mer mehr zu einem internationalen Sprachrohr
der angeblich verbotenen Komintern entwickelt,
unternimmt einen neuen Vorstoß gegen die eng¬
lisch-amerikanische Auffassung , daß die bisherige
Lastenverteilung des Krieges endlos weitergehen
könne . Dies sei, so stellt das Ersahkomintern-
organ an die Adresse Londons und Washingtons
nochmals fest, eine durchaus einseitige Betrach¬
tung . Jeder Tag des Krieges koste die Sowjet¬
union unerhörte Opfer an Menschen und Ma¬
terial , so daß sie daran interessiert sei, daß die
bisherige Verteilung der Opfer dieses Krieges
endlich einer radikalen Aenderung  unter¬
zogen werde .̂ Das Moskauer Blatt «fragt sich,
wieso die UesA . und Großbritannien von den
angeblich bereitstehenden großen Streitkrästen,
über bis >sie verfügen , so wenig Gebrauch mach¬
ten . Die Sowjetunion habe keine Blutopfcr ge¬

scheut, um den Krieg ' bis dahin durchzuhalten
und sei daher vollauf berechtigt , von den west¬
lichen Demokratien ähnliche Opfer zu fordern.
Dies sei gegenüber allen anderen Fragen heute
die dringlichste . Alle Pläne , die in London und
Washington ausgeknobelt würden , setzten ja
schließlich doch voraus , daß der Krieg militä-
r i s-ch gewonnen  werde . Diese stachle Wahr-
heit scheine man in London und in Washington
aber geflissentlich übersehen zu wollen , wenig¬
stens solange die Sowjetunion für die westlichen
Verbündeten -blute . DaS Blatt stellt dann rüh¬
mend das Verständnis heraus , das in gewissen
Kreisen Großbritanniens und der USA . für die
Notwendigkeit bestehe , die Sowjetunion wirksam
zu entlasten und greift mit um so größerer
Energie andere Schichten in diesen Ländern an,
die sich dieser Einsicht noch verschlössen und
offensichtlich einen noch laugen Krieg in Rech¬
nung stelltet :, und zwar auf Kosten der Sowjet¬
union.

Finnland dankt dem Reich
Helsinki , 13. Oktober . Im finnischen Reichstag

stand der Beschluß des außenpolitischen Ausschus¬
ses zur Debatte , in dem es heißt , es sei ' besonders
festzustellcn , daß die Beziehungen Finnlands zu
Deutschland  im Berichtsjahr 1942 in einer
unverbrüchlichen W a f f en k am er a d i ch as t
bestehen geblieben seien und auf wirtschaftlichem
Gebiet eine immer größere Bedeutung und An¬
erkennung erhalten hätten . Der finnische Außen¬
minister Ramsey  verwies besonders auf di«
große Hilfe,  die Finnland von Deutschland
zuteil geworben sei. Er erwähnte dabei besonders
die Nahrungsmittelliefernngen . Der Vertreter
der Agrarpartei , der frühere Bildungsminzster
Kukkonen , und der Vertreter der Sammlungs¬
partei , Soini , gaben im Namen ihrer Parteien
Erklärungen ab , in denen Deutschland der Dank
für die großzügige Hilfe ausgesprochen wurde.

Sowjelflugplatz in Aegypten
Genf , 13. Oktober . Der Korrespondent Harri-

son der nordamerikanischen Rundfunkgesellschaft
Mutual Broadcasting Company teilte am Mitt¬
wochmorgen in einer Sendung aus Kairo mit,
daß nach der Wiederaufnahme der diplomatischen
Beziehungen zwischen Aegypten und der Sowjet¬
union nunmehr Verhandlungen stattsänden über
den Bau eines sowjetischen Flugplatzes „für
Handelszwecke " auf ägyptischem Boden . Der
Korrespondent fügte hinzu , es sei offensichtlich^

daß das Interesse Moskaus in Südosteuropa
und im östlichen Mittelmeer „ sehr schnell im
Steigen begriffen " sei.

Durch „Flottenmanöver " erzwungen
rd . Berlin , 14. Oktober . Während Lissabon

sich in dem Glauben wiegt , die erzwungene Ab¬
tretung der Stützpunkte auf den Azoren werde
ohne Beeinträchtigung der portugiesischen Sou¬
veränität geschehen, kündigt die Londoner „Ti¬
mes " bereits an , daß umfangreiche - Bauten
durchgefiihrt tverden miissen , um die Azoren zu
erstklassigen Luft - und Marinestützpunkten aus-
zubaucn . Hätte es sich wahrlich nur um eine
harmlose legitime Auslegung des alten portu¬
giesisch-englischen Vertrages aus dem Bahre
1373 s!j gehandAr , dann wäre es kaum erforder¬
lich gewesen, fünf Monate lang geheime Be¬
sprechungen  zu führen und mit einem ver-
türkten Aufwand britischer Diplomaten in Lissa-
>on eine „Vereinbarung " zu erzielen , die man
in Portugal heut « zweifellos schon mit gemisch¬
ten Gefühle » betrachtet . Ehe das Zusatzabkom¬
men zu der viel berufenen Allianz perfekt wurde,
begannen die Briten nach ihrem eigenen Zeug¬
nis mit umfangreichen Flottenmanövern,
die schließlich die Entscheidung herbeiführten.
Dieses Vorgehen stellt um so m'ehr einen infamen
Wortbrüch dar , als die Portugiesen noch Mitte
November 1942 eine britische Garantie erhalten
hatten , daß sie nicht in die Feindseligkeiten hin¬
eingezogen würden.

Xöslbar v̂ie am ersten LaA ist äer klick vom Uraäsclim
Herbst an äer lVIoldau — Ouxuslokale vieräen Outtscbutrkeller — Linärücke unA 8tiininnnZen Im krotektorat

rck. Prag , im Oktober . Das Grün der Moldau¬
hänge beginnt sich jetzt zu färben . Von einem
fckhlen, ausgebleichten Gelb zu einem leuchtkräf¬
tigen Orange und sprühenden Rostbraun durch¬
läuft es die ganze Jarbenskala des Herbstes.
Und seltsamt man hat den Eindruck , d?m Wesen
der Stadt Prag nie so nah zu sein wie in die¬
ser Jahreszeit . Ter Blick vom Hradschin auf die
Stadt ist jedenfalls , schöner denn je und neu
und kostbar wie am ' ersten Tag . Der Krieg?
Nun , man spürt ihn sehr wenig . Es gibt man¬
ches, was den Besucher aus dem Reich an die
Jahre eines fernen Friedens erinnert , nicht nur
der ungewohnte Anblick wehrfähiger Jahrgänge
und langmähniger , salopp gekleideter junger
Burschen , auch die Eleganz der Prager Frauen
scheint immer recht bemerkenswert . Freilich , die
LyxuSlokale , die einen Prager Aufenthalt vor¬
dem so prickelnd -angenehm , aber sehr leicht auch
sündhaft teuer machten , sind geschlossen. Da sie
fast alle ein oder zwei Swckwerke tief unter der
Erde liegen , hat man sie zu öffentlichen
Luftschutzrä nmen  gemacht , so daß sich
Prag wahrscheinlich rühmen kann , die behaglich¬
sten Bombenkeller der Welt zu besitzen . Ter Be¬
darf an Amüsement und Zerstreuung wird in¬
zwischen durch andere , zum guten Teil ernsthaf¬
tere Dinge gedeckt.

Trotzdem hat sich so manche friedensmäßige
Illusion erhalten , wozu wohl vor allem beiträgt,
daß die Tschechen nicht zum Wehrdienst heran¬
gezogen werden , was zwar wenig rühmlich , den
meisten aber offenbar doch recht angenehm ' ist.
Es deutet wohl manches darauf hin — ein aus¬
gesprochener Nachrichtenhunger zum Beispiel —,
daß die innere Anteilnahme am Krieg stärker
ist als der Augenschein vermuten läßt , dennoch
suhlt man sich dem Krieg innerlich wohl nur
insofern verpflichtet , als man in ihm die Ent¬
scheidung über das eigene Schicksal hcranreifen
sieht Sn gibt »ich die große Maste des
chischcn Volkes deutlich spürbar einem psycho-
logiichen Jnterimszustauo hin.
Deutscher Sozialaufbau in Böhmen und Mähren

Unabhängig davon bildet sich die staats¬
rechtliche Form des Protektorates
inzwischen immer klarer heraus : Die Ordnung,
die sie dem Land gab und die machtpolitisch seil
dem Einzug i»er deutschen Truppen in Prag
niemals «in Frage gestellt war , hat sich längst
auch juristisch fest verankert , ja , man darf ihr so¬
gar zugestehen , daß sie sich stit dem Wirken des
unvergessenen Reinhard Heydrich auch ideologisch
und damit auch menschlich gefestigt bat . An ihrem
Wese » ist nicht zu deuteln : sie verschafft , mit dem
Reichssirhrer ss zu sprechen , der deutschen Macht
und Reichsgewalt bedingungslosen Respekt , gibt
ckber allen . denens > die guten Willens sind , die
Möglichkeit zum Mitarbeiten.  Mit
andern Worten : Erfüllt das Protektorat die ihm
«stellte Aufgabe , durch Arbeit an der deutschen
Kriegführung mitzuhelfen , so bleibt ihm sein
völkiiches und kulturelles Eigenleben erhalten;
wenn nicht . . . Unter dieser Alternative steht
beute das gesamse Leben im böhmisch- mährischen
Raum . Doch tritt das Reich nicht nur als For¬
dernder auf . Es hat dem Protektorat im Ge¬
genteil eine Reihe von Leistungen zukommen las¬
sen, zu denen der alt « Tschechenstaat niemals
fähig lvar , ihm insbesondere auf wirtschaftlichem
und sozialem Gebiet wertvollste Dienste erwiesen,
die dem „ kleinen Mann " vor allem , dem Arbeiter
und Angestellten , merklich zugute gekommen sind.
Und daß das Leben auch in den Städten an in¬

nerer Sauberkeit und Ordnung gewann , daß die
Ernährung des Landes sichergestellt und das In-
denproblem einer befriedigenden Lösung zuge¬
führt wurde , daß die Schulen nicht geschloffen,
die kulturellen Organisationen in ihrem Schaf¬
fen nicht beengt wurden , wird heute selbst von den
Tschechen zugegeben und zu einem guten Teil
auch anerkannt.

Denn fraglos mehren sich die Klugen und
Einsichtigen , die um eine ehrliche Verständigung
bemüht und ernsthaft bestrebt sind , die ihnen -im
Gefüge des Reiches zugedachte Aufgabe zu er¬
füllen . Stärkster Repräsentant dieser Bemühun¬
gen ist der Schul - und Äolksausklärungsminister
Emanuel Moravec,  der schon' bei seinem Ein¬
tritt in das tschechische Kabinett , als Bürge da¬
für galt , daß die neue Protektoratsregiernng
„ohne Umschweife alle notwendigen Beschlüsse
für die Beseitigung der Uebcrrcste einer alten
Zeit aus eigenem Antriebe fassen würde " . Ihm
ist seitdem vor allem die Schaffung eines „K n-
ratoriums der Jugenderziehung"
zu danken , dem auch von deutscher Seite gern
bestätigt wird , daß es bereits wertvolle Aufbau¬
arbeit geleistet hat . Für den ÄÄderhall , den diese
Arbeit auch in der Bevölkerung gefunden hat,
zeugt die immerhin bemerkenswerte Tatsache,
daß an einer der ersten öffentlichen Großver¬
anstaltungen des „Kuratoriums " kürzlich tm
Prager Stadion 70 000 Menschen teilnahmeu.

Lächeln über „Moskaus streikende Kumpel"
Es waren vor allem Arbeiter , die an die »er.

Veranstaltung teilnahmeu und damit , wenn auch
nicht ihr Einverständnis , so doch ihr Interesse für
die angesprochenen neuen Ziele bekundeten . Auch
sonst hat gerade der Arbeiter  des häufigeren
Verständnis für die Wiedereingliederung seiner

Heimat in das Reich bewiesen , wie er ja auch
nüchtern genug ist, die Vorteile , die ihm daraus
erwuchsen , zu erkennen . So sind auch die in Lon¬
don vielgepriesenen Sabotageakte in der Indu¬
strie selten geworden , und die „streikenden Kum¬
pel " oder „die tapferen tschechischen Helden ",
die in den böhmischen Wäldern den „Kampf
gegen die Unterdrücker " ausgenommen haben,
schließlich auch" die Bauern , die ihr Getreide ver¬

brennen , um eS nicht in die Hände der NaziH
fallen zu lassen , und wie ' die sonderbaren Figu¬
ren alle heißen , die der Moskauer Rundfunk von
Zeit zu Zeit immer wieder aus seinem politischen
Lügenarchiv heransholt , werden auch in Prag nur
mit einem erstaunten Kopfschütteln zur Kenntnis
genommen.

Trotzdem wird es — auch nach dem Kriege
noch? wenn die heute noch sorglich gehegten Hoff¬
nungen auf eine Restauration des Benesch -Staa-
tgs endgültig begraben sein werden — noch «in
gutes Stück Arbeit kosten, die Tschechen nicht
nur zu einer Anerkennung der Tatsachen zu füh¬
ren , sondern sie auch innerlich dem Reich einzu-
ordnen . Bisher jedenfalls ist ihr geistiges Leben
noch stark von der Vergangenheit durchtrdnkt.
Viel Falsches hat sich in diese Stadt geschlichen.
Doch darf man annehmen , daß sie stark und jung
genug , ist, solche Krankheitsstoffe von innen her
zu überwinden . Denn innerlich ist die Stadt
gesund . Das spürt auch der Besucher aus dem
Reich . Wenn er am späten Nachmittag — viel¬
leicht vom Moldauufer aus — die Sonne hinter
den herbstlich gefärbten Hängen versinken sieht
und -in ihrem letzten Leuchten der Hradschin mit
dem Veitsdom herrlich vor dem lodernden Him¬
mel steht , braucht er dazu keinen weiteren Be¬
weis . kuckolk Partner

8 o Lakar äei » kanäeir entrissen
DsusenF Laliöitcn im neuen Kessel vernichtet — ^ nsrikk rerselilößt LereitstellunA

Von kirlegsbei ictiter Qutr Lock
r>l. PL . Als die Sonne sich glutrot über die

Küstenberge bei Fiume und Snsak langsam
emporhebt , fahren wir von Abbazzia auf der
Küstenstraße der in den letzten Jahrzehnten
schon mehr als einmal im Brennpunkt geschicht¬
licher Ereignisse stehenden Stadt Fiume  ent¬
gegen . Auf der Brücke zwischen Fiume und Susak
begegnen wir einem langen Zug von Ge¬
fangenen  aus den Gefechten der letzten Tage.
Flintenweiber , Halbwüchsige und auch einige
italienische Soldaten sind unter ihnen , die den
Weisungen verräterischer Offiziere nachliefen
und zu den kommunistischen Banden Titos
stießen . Elendsgestalten , verbissen und verhetzt
im Ausdruck ihrer totenblassen Gesichter.

Steil geht der Weg bergauf zu unserer Ver¬
teidigungsstellung . Auf der Straße warten Fahr¬
zeuge und Marschkolonnen auf den Einsatzbefehl.
Noch atmet die Landschaft die göttliche Stille der
Morgenstunde und an der Perlenschnur der Küste
leuchten wie Diamanten Susak , Fiume , Abbazzia
und Lanrana tief untsr uns auf . Ein letztes
Vergleichen der Uhr , und dann ist die Zeit ffür
die Kampfgruppe des Obersten V . herangekom-
men . Während sich die ersten Gruppen lautlos
die Straßen entlangtasten und auf den Hängen
der Bergrücken die lebendige Bewegung beson¬
ders an der Kammlinie deutlich wird , ziehen
über uns hinweg die Granaten.  Draußen
aber , a >H dem gleißenden Meer , zieht ein Tor¬

pedoboot  seinen Parallelkurs zur Küste und
schießt gegen die feindliche Flakstellung in der
Bucht vor Bakar . Das immer wieder erregende
Spiel des Kampfes " beginnt.

Wir sind nun bei der Angriffsspitze der Gre¬
nadiere . Plötzlich eine Straßensperre , dann »eine
Sprengung . Schnell wird das alles überwun¬
den . Es gilt , die Ueberraschun 'g der starken
eigenen Jeuerüberfälle und die Gunst der frühen
Stunde zu nutzen . Dann findet sich der Gegner
und liefert uns in einem langgestreckten Ge-
birgSdorf ein hartes , wenn auch kurzes Gefecht.
Die Banditen fliehen,  werden auf einer
Brücke zusammengeschoffen und schon zwei Stun¬
den nach dem Angriffsbegiun stehen wir nach
Ueberwindung einer letzten Sperre an einer
hohen Straßenüberführung auf den beherrschen¬
den Höhen über Bakar.

Als am Abend die Bilanz des Tages gezogen
wird , als die Meldungen der anderen Einheiten
unserer Kampfgruppe einlaufen , wissen wir , daß
der Kessel von Bakar nahezu tausend Ban¬
diten  das Leben gekostet hat . Groß auch ist
die Zahl der Gefangenen und der Umfang der
Beute . Noch schwerer vielleicht wiegt die Tat¬
sache, die aus Gefangenenaussagen hervorgeht,
daß wir mitten in die beginnende Bereitstellung
zweier kommunistischer Tito -Brigaden hinein^
geraten sind, ' die aus dem Osten herankamen,
um zum zweitenmal den Stoß auf Susak zu
versuchen:

- keräinsnä Ssuerbruck
ß Der vom Führer mit dem Ritterkreuz zu«, Kriegs
I verdienstkreuz ausgezeichnete Generalarzt Gehrin,rat
Z Professor Dr . Ferdinand Sauerbruch,  der Leiter
I der Berliner Chirurgischen Universitätsklinik , gehört
ß zu den namhaftesten und bedeutendsten Aerzten der
- Gegenwart . Der im ö9 . Lebcnssahre stehende und aus
I Barmen gebürtige große Mediziner wirkte nach Stu-
ß dienfahren in Jena „ nd Leipzig als Prlvatdozent in
- BreSlay , Greifswald und Marburg «nd kam daun
- nach mehrjähriger Lehrtätigkeit in Zürich während des
Z ersten Weltkrieges »ach München . Vor allem sein bor-
- tiges Wirke » und die vielseitigen Erfahrungen , die sich
- auS / seinem medizinischen Einsatz im Kriege verdichte-
- tc»y hatten besonders entscheidenden Anteil an neuarti-
- gen Behandlungsmethode », die den Kriegsversehrten
- ziigute kamen . Seine Prothesen , die sich der Muskeln
- des AinputationsstiimpfeS bedienen , sind Wunderwerk«
Z der Feinmechanik . Di « „ künstlichen Hände " und auch
D die Beinprothesen hat der Chirurg so weitxntwickelt,
^ daß für die verlorene » Glieder «in Ersatz gefunden
I wurde , mit dem der Versehrte sogar grob zu fühlen
- vermag und ein Tongesäß von einer Papierkladde un-
D terscheidek. Der Ausbau und die Schaffung des „Druck-
D dissercnzvcrfahrens " ist für Lungenkrank « und Brust-
D felloperationen von so entscheidender Bedeutung gewor-
V den, daß sie nicht nur vielen Verletzten und Verwun-
^ deten da« Lebe» gerettet hat , sondern auch bei Tuder-
^ kulösen durch den sogenannten „künstlichen Pneumo-
- thorap " oft eine völlige Heilung sicherstellte.
- Diese geradezu revolutionären Erfolge wäre » nicht
- möglich gewesen, wenn der große Arzt , Forscher und
- akademische Lehrer sich einseitig seiner chirurgischen
- SpezialitLt zugewandt hätte . Gerade seine weitgreifen-
- de» chemischen und biologischen Kenntnisse , die Crgeb-
- nisse der Vitaminlehre , der Krebsforschung , der Hor-
V monwirkung und anderer internistischen Probleme haben
^ di« Grundlage für kühne Eingriffe gegeben, die sich
- scharf gegen rein mechanische Auffassungen der Medizin
- aigrenzen . Auch das Studium seelischer Zusammen-
- hänge beim Krankheitsverlauf , wie sie in der Sauer-
: bruchsche» Schrift über de» Schmerz anschaulich wer-
- de», sind die Wegbereiter einer Hetl-
- Methode  geworden , die das Zusammenwirken aller
- Fakultäten im Sinne der Einheit der Wissenschaft an-
- strebt.

Vier neue Ritterkreuzträger
6nb. Führerhauvtauartirr . 13. Oktober . Der Führer

«erlteh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Emilio Esteban - In fantes.
Kommandeur einer spanischen Freiwilligen -Division:
Major Hans Michaelis,  Führer eines Grcna-
öier -Resi »ie » ts : Hanptmai » , Ernft -Albrccht Hückel,
Führer des Pauzer -Pionier -Bataillons ,Groß-
dentschland " : Oberleutnant Karl Fröhlich.  Kom-
vanicchcf in einem Panzer -Regiment.

in RUi ^ e

In heißem Kampf fiel der erfolgreiche Nachtjäger .
Ritterkreuzträger Hauvtinann nnd Staffelkapitän
August Geiger.  Sauptman » August Geiger , der
23 Jahre alt geworden ist , wurde als Sohn eines
Schriftsetzers zu NeberlingenamBodense»
geboren.

Hauptmaun Nowotny,  der erfolgreichste deut¬
sche Jagdflieger , erzielte am iS . Oktober an der Ost¬
front wieder dreiAbschüsse  innerhalb zehn Mt-
unten und erhöhte die Zahl seiner Lustsicge auf 238.

Wie man aus zuverlässiger Quelle erfährt , hat
sich B n d o a l-i o bereits an , 27. Juli in einer ge¬
heimen Besprechung mit dem Chef der oorfaschistt-
schcn Linksparteien , Bonomi , rückhaltlos für den
Verrat Deutschlands und einen sofortigen Waffen¬
stillstand erklärt.

Wie „ Corricre öella Sera " meldet , wnrde in
Florenz  eine Anzahl Angehöriger der Aristo¬
kratie  verhaftet , weil sic erwiesenermaßen zur
Clianc der pluiokratischcn Verräter gehörten.

Jugoslawische Emigrantenkreife ckn Kairo behaup¬
te » , daß die . Sowjetregiernng König Peter  nach
Moskau eingesabcil habe.

rill « » Iler ^ Velt
Verstiegene aus der Wand geholt . Am Hohen

Göll  hatten sich vier Bergsteiger , die von der
Dunkelheit überrascht wurden , verstiegen . Erst nach
Mitternacht konnte wegen widriger Verhältnisse di*
ltnfallstelte von der Bergwacht erreicht werden.
Drei der Verstiegenen batten inzwischen unter dem
Beistand eines landwirtschaftlichen Arbeiters den
Rückweg gefunden , während der vierte noch In der
Wand hing und infolge ses bröckelnde » Gesteins
vermutlich auch abgestürzt wäre . Seine Bergung ge¬
staltete sich sehr schwierig.

Ein verhängnisvoller Irrtum brachte einem
S7jährigen Maurer ans Bruchweiler  lWest-
mark ) den Tob . Er verwechselte die Branntwein-
Rasche mit einer , die Essigessenz enthielt . An der
schweren Vergiftung ist er kurz nach keiner Ein-
licsermig in ein Krankenhaus gestorben.

Durch eine morsche Leiter in den Tod . In Het - x
ltgenüans  im Westen des Reiches , benutzte ein
67iährtgcr Bauer zum Obstpflücken eine morsche
Leiter . Eine ' Sprosse brach und der Mann stürzte
ab , ivobei er so schwere innere Verletzungen erlttt,
daß er kurz darauf starb . Weg daher mit morschen
Leitern!

Verlust der Hand durch Brombcerdorn . Ein Mann
aus Blankenheim  tEifel ) hatte beim Brom-
beeroflücken einen Dorn iir einen Finger der linken
Hand bekommen . Nach einigen Tagen stellte sich ein
Umlauf ein , Ser von dem Mann nicht weiter be¬
achtet wurde . Der Umlauf führte zu einer Blutver¬
giftung , die die Amvutation der Hand zur Folge
hatte.

Jnwelcndicbstahl bei Käthe v . Mag ». Der Ftlm-
schanspielerin Käthe von Naay sind aus ihrer Billa
an Ser Cote d' Azur in der Nähe von Nizza Iu  -
welcn im Werte von 1,2 Millionen Frank gestohlen
worden . Der Einbruch wurde ansgeführt , als die
Filmschausvielerin sich in Nizza befand und . die
Villa unbeaufsichtigt war.

Hochzeit im javanischen Kaiserhaus ». Im iava -
irischen  Kaiserhause findet demnächst die erste
Hochzeit seit 28 Jahren statt . Die älteste Tochter des
Tenno , die kaiserliche Prinzessin Sin Sbigeko , wird
sich mit dem , Prinzen Morihiro vermähle » . Die
Prinzessin ist lebt 18 Jahre alt . Nach javanischer
Sitte hat das Brantvaar bereits die üblichen zere¬
moniellen Brautgeschenke getauscht als Zeichen her

''Verlobung.

Der Rundfunk am Freilag
Reichsprogramm : 11.38 bis 12.30 Uhr : Beschwingte

Konzertmusik . IS bis 15.80 Uhr : Volkstümliche
Klänge . 15.80 bis 18 Uhr : Lied - und Instrumental¬
musik . 18 bis 17 Uhr : Serenaden und Ovcrnklängc.
17.15 bis 18.30 Uhr : Jan Hoffman « spielt ans.
20.16 bis 21 Ubr : Melodien um die Liebe . 21 bis
22 Uhr : „ Vom Kontrabaß zum Saxophon " , heitere
Musik mit Versen . — Dentschlandsender ; 17.15 bis

" 18.80 Mir : Haydn , Händel , Beethoven « . a . 28.15
btS 21 Uhr : Meisterwerke deutscher Kammermusik:
Stretchguintet von Bruckner . 21 bis 32 Uhr ; „Die
heimliche Ehe " , komische Over von Ctmarosa.
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Leistungsbuch ehrt Schaffend»
Der Leiter der DAF ., Rcichsorgänisationslei-

ter Dr . L e y, hat als ein Mittel der Ehrung und
Förderung verdienter Gefolgschaftsmitglieder der
deutschen Betriebe das „Leistungsbuch" gestiftet.
Es ist dies ein schmales Heft mit grünsin Ein¬
band, auf dem der Adler das DAF .-Rad in den
Fängen hält , t Das „Leistungsbuch" ist berufen,
ein wichtiges»Hilfsmittel der Tüchtigen-Auslese
im deutsche!! Arbeitsleben zu Werder;. Die DAF.
wird in besonderen Aktionen vom 17. bis 30. 10.,
in denen das für die Steigerung der Rüstungs¬
produktion so wesentliche betriebliche Vorschlags¬
wesen und die Bewertuugsfragen dazu behandelt
werden sollen, auch Sinn und Bedeutung des
Lcistungsbuchs darlegeu. 9 der insgesamt 16 Sei --
ten dieser neuen Urkunde des Arbeitslebens sind
unbeschriebene Blätter . Auf ihnen wird der Be¬
triebsführer die besonderen Leistungen eintragen
und bescheinigen, mit denen der Inhaber des Bu¬
ches am Arbeitsplatz hervorgetreten ist.

Das Leistungsbuch, das auf den Namen des
Betreffenden ausgestellt wird, kann jeder Schaf¬

fende erhalten, der sich durch bewiesene Einsatz¬
bereitschaft  und seine Leistungen,  ins¬
besondere durch seine Mitarbeit am betrieblichen
Vorschlagswesen, ausgezeichnet hat. Diese Tatsache
wird ihm in einer dem Buche cingefügten Wid¬
mung durch den zuständigen Gauobmann der
DAF . bestätigt mit dem Hinzufügen, daß das Lei-
stungsbucĥ nicht nur bleibende Erinnerung sei,
sondern gleichzeitig die Aufnahme in die Gruppe
fachlicher Aktivisten bekunden soll, denen beson¬
dere Förderung im Aufstieg  zuteil wird.
Ueberreicht wird das Leistungsbuch durch den Be¬
triebsführer , der ebenfalls eine anerkennende
Widmung unterzeichnet. Ans den laufendeis Ein¬
tragungen in das Leistungsbuch wird man dann
schon nach einiger Zeit feststellen können, ob der
Betreffende ein betrieblicher Aktivist ist oder nicht.
Das Leistungsbuch wird damit zugleich der Be¬
fähigungsnachweis für den betrieblichen Aufstieg
des Inhabers , eines Ausstieges, der über den
Unterführer bis zum Betriebsführer gehen kann.
Es wird darüber hinaus für den Inhaber aber
auch ein persönliches Dokument, das einen Eh¬
renplatz in der Familienchronik verdient.

ein. Maria -SchmibeÄge« BrN
gern» « s Goldenen Partei«  b' z-e i -
chenS , ds» Gotdenen HJ .-Ehren -eichens und
der DienstanSzeichnnng der NSDAP , in Bronze
und Silber . Sie gründete zu Beginn des Jahres
1938 auf Wunsch hon Gauleiter Murr , dessen
Mitarbeiterin Maria Schönberger seit März
1931 war, die NS .-Mädchenschaft, den späteren
Bund Deutscher Mädel . Seit Oktober 1932 bis
zum heutigen Tag war sie als Mädelsührprin des
Gebietes Württemberg erfolgreich tätig , was ihr
di« weltanschaulich« Haltung und politische ökr-
beit der Mädel im Gebiet Württemberg be¬
stätigen.

Mädelrinaführerin Marianne Ru PP , die
durch ReichsjugenLführer Axmann und die
Reichsreferentin Dr . ' Rüdiger als Mädelführe¬
rin des Gebietes Württemberg eingesetzt wurde.
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ist seit 1. März 1933 in der Hitler -Jugend . Bo«
1. Januar 1940 bis April 1941 arbeitete sie
haMamtlich 'als Jungmädelsichrerin des Ban¬
nes Reutlingen  und von 15. April 1941 bis
30. Dezember 1942 als Mädelführerin des Ban¬
nes Heideuheim.  Ab 1. Januar 1943 war sie
zur Einarbeitung bei der»bisherigen Gebiets-
mädelfährerin Maria Schönberger und gleich¬
zeitig ihre Stellvertreterin.

Lalwer Herbstmarkt
Wenn im Oktober die Tage kürzer werden,

- wenn das Erntegut eingebracht und versorgt ist
und die Mostpressen Hochbetriebhaben, wird in
Calw der Herbstmarkt abgehalten.' Das ist alter
Brauch. Und unser Landvolk hält auch im Kriege
daran fest, diesen Markt in der Kreisstadt zu be¬
suchen. Das hat der gestrige Herbst- oder Okto¬
bermarkt wieder bezeugt. Der Zustrom vom
Lande in die Stadt war, an dem Besuch der Vor¬
jahre gemessen, unverändert stark. Zu Fuß , mit
dem Fuhrwerk, der Eisenbahn oder mit dem Om¬
nibus laugten die Gäste schon in den nebelverhan¬
genen, frühen Morgenstunden an ; mancher Wa¬
gen knarrte, mit Kartoffeln und Obst beladen,
talabwärts zur Stadt herein, um Wintervorrat
in die Keller der Bürgerhäuser zu bringen. Auf
den: Vieh- und Schweinemcrrkt war die Zahl her
ländlichen Besucher groß, aber auch in den Ge¬
schäften der Skadt und auf dem der Zeit entspre¬
chend bescheidenen Krämermarkt begegnete man
ihnen in großer Zahl . Kurz : das Land hat am
Tage des Herbstmarktes wiederum das Bild des
betriebsamen Lebens in unseren Straßen und
Gassen bestimmt und damit zur Freude der Bür¬
gerschaft seiner engen und treuen Verbundenheit
mit der Stadt erneut Ausdruck gegeben.

WHW.-Korrzert
der SchutzpolizeidicnstabteilungCalw

Wie im Vorjahre veranstaltete die Schutzpoli¬
zeidienstabteilung Calw  auch Heuer ein wohl-
gelungenes Großkouzert zu Gunsten des Kriegs¬
winterhilfswerks. Als Mitwirkende waren ein
Musikkorps der Luftwaffe  und der Ge¬
mischte Chor des Eisend ah n - Singchors
Calw  gewonnen . Es spricht gleichermaßen für
die Beliebtheit solcher Konzerte wie für das gute
Einvernehmen zwischen BevölkeruugAiud Polizei,-,
daß das mit Blumen festlich geschmückte Haus
des „Volksthearers Calw" bis auf den letzten
Platz besetzt war. Schwungvoll und straff gelei¬
tet, spielte das Musikkorps stimmungsvolle Cha¬
rakterstücke von Grieg, Jos . Strauß und Carena,
Opcrnmusik von Rossini und Urbach, flotte Ope-
rettenweiscu von Suppe und LehLr Und schließlich
unter begeistertem Beifall eine Reihe schneidiger
Fliegermärsche. Die Wiedergabe der z. T. an¬
spruchsvollen Stücke erfolgte rhythmisch und dy¬
namisch exakt; besonders gefiel der sichere Ansatz
der Bläser. Der Eisenbahn-Singchor Calw hatte
sich mit dem Vortrag der eindrucksvollen Verto¬
nung „Der deutschen Arbeit Feiertag" von R.
Trunk eine recht glückliche Aufgabe gestellt. Der
singfreudige Gemischte Chor brachte unter der
sicheren, überschauenden Führung seines Leiters
Vas aus dem Geist unserer Zeit geschaffene Werk

AA war öei einen » Aaneen Hast
/(d Ich war bei einem Bauern Gast

in seines Tages Müh ' und Last.
Ich sah die Schwielen seiner Hand
und füblt' wie sehr ich ihm verwandt —
Er brach das Brot , er teilte aus,
denn alles, was in seinem Haus
an Leben und an Dingen war ^
tagaus , tagein. und jedes Jahr —
an Frohem und an schweren! Leid.:
es trug des Bauern ArbeitskleidI
Ich wär bei einem Bauern Gast
in seines Tages Müh ' und Last.
Ich sah des Bauern reichen Stall,
der Tannen Holz nach stolzein Fall,
die Felder, Wälder — seine Welt
von seiner Schwielenhand bestellt!
Ich sah das Werden und Vergehn
in seinen Augen brennend stehn —
Sah jedes groß in seiner Zeit
und alles trug sein Arbcitskleid!
Ich war bei, einem Bauern Gast
in seines Tages Müh ' und Last.
Ich hört' des Beiles harten Schlag,
sah, wie er schritt in jungem Tag,
sah, wie er Saat und Hoffen warf
zur Ernte , der auch ich bedarf!

vJch sah. Und bin zu jeder Stund
voll Dank bis in des Heizens Grund.
In Freude und in schwerer Zeit:
Das reichste Kleid ist Bauerskleid!

Hans Peter Woile-Nagold.

in einer sorgsamen, überall klar und bestimmt er¬
faßten Vortragsweise heraus . Gut gegeneinander
abgewogen vereinten sich die Stimmgruppen des
kleinen, tüchtigen Chores zu einem gerundeten
Zusammenklang. Nicht minder beeindruckten die
zuchtvolle, dynamisch lebendige A<t, in welcher
der Chor Heinrichs „Mahnung " sang, sowie die
innige Wiedergabe des volkstümlichen Liedes „O
Schwarzwald, o Heimat". Herzlicher- Beifall be¬
lohnte die Sänger für ihren selbstlosen Einsatz.
Revierleutnant Broß  sprach zum Schluß der
schönen Veranstaltung den Mitwirkcnden wie den
Gästen den Dank der Polizei aus.

Der Mütterdienst im Deutschen Frauenwerk
beginnt morgen abend in Ccklw mit einem 10-
tägigen Kurs über „Hau -shalt , Heim, Fa-
mtli 'e". Die Kursabende werden jeden Freitag
im Kaffeehaus abgehalten. Der Unkostenbeitrag
beträgt 3 RM.

Zur Verabschiedung von Maria Schönberger
durch Gauleiter Murr

nsg. Stuttgart . Im Neuen Schloß fand, wie
an anderer Stelle berichtet, die Verabschiedung
der Gebietsmädelführernl Maria Schön¬
bergerund  die Einführung ihrer Nachfolgerin
Maria Rupp  mit Ansprachen von Reichs-
jugendführer Äxinann  und Gauleiter Murr
statt. Wir lassen an dieser Stelle noch einen kur¬
zen Lebensabritz der beiden Mädelführerinnen
folgen. Gebietsmädelsührerin Maria Schön¬
berger,  die aus ihrem bisherigen Wirkungs¬
kreis scheidet, ist die dicnstältest« Gebietsmädel-,
sührerin des Reiches. Am 1. Mai 1928 trat sie
in die NSDAP , und am 1. Oktober 1932 in die

Reisrmarke« weiter gültig
Die Reise- und Gaststättenmarken der vierten

Ausgabe sowie die Lebensmittelmarken der
zweiten Ausgabe, deren Gültigkeit bereits bis
zum Ablauf des 17. Oktober allgemein verlängert
worden ist, wurden für Württemberg und Hoyen-
zollern über den 17. Oktober hinaus bis zum
Ablauf der 55. Zuteilunaspcriode , also bis
14. November für gültig  erklärt.

Aus den Nachbargemeiuden
Herrenberg, Kr. Böblingen. Beim Versuch,

einen Lastkraftwagen rechts zu überholen, kam
ein 10 Jahre alter Junge mit seinem Fahrrad
zu Fall . Er war sofort t o t.

Mühlacker. Im Rathaussaal sprach im Rah¬
men einer Kreisarbeitstagung der NSDAP
Kreisleiter Schrage,  der vor kurzer Zeit nach
seiner Rückkehr von der Front die Führung des
Kreises Mühlacker übernommen hat. Der neue
Kreisleiter ging besonders auf die Aufgaben und
Pflichten der Parteigenossen und der Politischen
Leiter ein.

Siitbelsingen, Kr. Böblingen Der 75 Jahre
alte Schuhmacher Ernst Schuster stürzte in
dem Augenblick vom Fahrrad , als ein Lastzug
die Straße heraufgefahren kam. Der Gestürzte
geriet unter den Anhänger , dessen Hinterrad ihm
über di« Brust ging. Seinen schweren Verletzun¬
gen ist er kurze Zeit später erlegen.

Bondorf , Kr. Böblingen . Das noch nicht ein
Jahr alte Kind der Eheleute Harr zog in
einem unbewachten Augenblick eine Tasse mit
heißem Kaffee vom Tisch. Es erlitt schwere
Verbrühungen,  denen es in der Tübinger
Klinik erlpgen ist.

Bor 1VV Jahren vermerkte der Chronist
über ^IlenlleiA, öerneek unä bisilerbueb

Anno 1843 erschien zu Stuttgart Rudolph Mo¬
sers: „Vollständige Beschreibung von Württem¬
berg", ein Merkchen, das uns gerade heute wie¬
der interessieren muß. Wir wollen nachschlagcn,
was der fleißige Sammler hcimatgeschichtlicher
Nachrichten über Altensteig, Berneck und Haiter-
bach zu melden wußte.

Uebcr Altensteig schreibt Moser zunächst: „A l -
tensteig  war vormalig eine Herrschaft im
Schwarzwaldkreise und gehörte bis zum Ende
des 14. Jahrhunderts den Grafen von Hohenberg.
Im Jahre 1355 wurde eine Theilung vorgenom¬
men zwischen den Grafen Burkhard und Conrad.
Ums Jahr 1400 hat das Ganze Markgraf Bern¬
hard der Alte von Baden erkauft. 1460 scheint es
ein von Gülklingen besessen zu haben; 1469 bis
1494 War die Herrschaft im Besitz der von Ur¬
bach. Äm Jahre 1603 endlich ist sie, mit Lieben¬
zell, gegen die Kloster Herrcnalbschen Flecken
Malsch, Langensteinbachund Rod unter Rieppnr
von Baden an Württemberg gekommen." — Bon
dem Städtchen selbst heißt es dann : „Altensteig,
eine Stadt ini Oberamt Nagold, hat 2035 Ein¬
wohner, worunter 11 katholisch sind. War eheinals
Sitz eines besonderen Oberamts , init eigenem
Landstandrecht, jetzt noch eures Cameral- und
Forstamtes, auch eines Amtsnotariats . Das
Städtchen liegt an dem Abhange eines steilen
Berges, zu dessen Fuße die Nagold fließt: auf
der Höhe steht das Schloß. Vorzüglicher Flachs¬
bau, gute Gerbereien, besonders in Sohlenleder,
Wollenmanufakturen, Saucrkleesalzfabrik. Burg
und Stadt Altensteig gehörten stets zur Herr¬
schaft Altensteig und kamen mit dieser an Würt¬
temberg. In der Nähe findet man noch Ruinen
von der alten Burg zum Thurm . Altensteig ist
der Geburtsort des Johann Friedrich Schlottcr-
bcck, eines geistreichen Gelegcnhcitsdichters. —
Das Pfarrdorf Altensteig hat 214 Einwohner
und liegt auf der Höhe der Stadt Altensteig und
gehörte stets zur Herrschaft des gleichen Namens.
Die Dorfkirche war früher auch die Kirche der
Stadt und die Mntterkirche der ganzen Umge¬
bung."

Wenden wir uns Berneck zu. Hier wußte Mo¬
ser zu schreiben: „Bern  eck ist ein Städtchen mit
einem Schloß ini Oberamt Nagold. Es hat 489
Einwohner. Die Nahrung derselben besteht haupt¬
sächlich im Victnalienhandel. Nach einer Urkunde
wurden die von Giiltlingen 1395 vom Grafen
Eberhard dem Milden erstmals mit Burg und
Stadt Berneck belehnt; aber zuvor schon im
Schleglerkrieg 1367 zerstörte Graf Eberhard der

^reiner die Burg , weil die Giiltlingen auch un¬

ter seinen Gegnern Ware». Die von Berneck schei¬
nen Vasallen der Herrschaft. Altensteig gewesen
zu sehn. Von der alten Burg steht noch „der hohe
Mantels -

„Haiterbach  ist ein Städtchen im Oberamt
Nagold und zählt mit Altneufra 1933 Einwoh¬
ner. Es liegt in einem engen Thale und chat sehr
gewerbsame Einwohner, die sich mjt Wollen¬
arbeiten beschäftigen. Früher nannte sich eine ade¬
lige Familie davon, die im Jahre 1160 den Ort
besaß. Später kam er an die Grafen von Hohen¬
berg und 1363 an Württemberg. Int Jahre 1554
brannte der Ort sammt der Kirche, wohin alle
Habseligkeiten geflüchtet waren, bis auf sechs
Häuser ab. Vor dem dreißigjährigen Kriege hatte
Haiterbach 900 Einwohner ; im Jahre 1651 aber
nur noch 376. Damals lagen noch 1300 Jauchert
Ackers öde und wüst. Im Jahre 1807 brannte ein
großer Theil des Ortes ab. Hier war auch der
Stifter der pietistischen Gemeinschaft der Pregi-
zieriancr, Magister Pregizer , als Stadtpfarrer
bis zum Jahre 1824 eingestellt. Der Ort hatte in
alten Zeiten eigenes Landstandsrecht."

Schließlich gehört noch Wildberg hierher. Ru¬
dolph Atoser trug über diesen Heimatort folgen¬
des ein : „W ildberg  ist ein Städtchen im Ober¬
amt Nagold und hat 1878 evangelischeEinwoh¬
ner. Hierzu gehört das vormalige Kloster und der
nunmehrige Hof Reuthin mit dem Cameralamts-
sitz. Wildbcrg ist Sitz eines Forstamts und Aints-
notariats . Bis 1806 war der Ort Sitz eines eige¬
nen Oberanites mit besonderen! Landstandsrccht.
Er liegt sehr bergig an der Nagold auf dem
schmalen Abhänge eines Vorgebirges, ist von
alter Bauart mit Mauern , Thürmen und ' Grä¬
ben umgeben. Wildberg hat eine Anstalt für
schwachsinnige Kinder und ein Privatschullehrer¬
seminar. Jndnstriearbeiten , Ackerbau und Vieh¬
zucht sind gute Nahrungszwcige. Man verfertigt
hier viele gestrickte und gewobene Strümpfe,
Handschuhe, Mützen, Tücher, wollene Zeuge; auch
befindet sich in' Wildberg eine Federkielfabrik und
eine Papiermühle . Die Gegend hat Ueberfluß an
Sandstein, Wasserquellcn, Nadelholz und Wies-
wachs. Auch eine Erzgrube wird ums Jahr 1483
genannt . Ehemals wurde hier auch Wein gebaut,
jedoch wird neuerdings sogar die Obstzucht nim¬
mer betrieben. Im Jahre 1583 wurde hier ein
römischer Altar ausgcgraben. Auch wurde in
Wildberg ehemals ein sehr bedeutender Schäfer¬
markt, aus welchen die Schäfer von zehn Ober¬
ämtern zusammenkamen, gehalten. Jetzt findet
von zwei zu zwei Jahren ein solcher mit Schäfer¬
lauf statt."

„Was da ererbt
rmn deinen UStern. .

Roman von A. von Sazenhofen. . O
(18. Fortsetzung)

" Msö. Lar ist die Heimkehr! Monate hat er
es sich vorgestellt: mit weitoffenen Türen das
Haus , mit hohen, offenen Fenstern, vor denen
leise Mntters ' Helle Gardinen wehen.

Ein stummes, leeres, verschlossenes Haus ist
da und es geht ihn auch gar nicht mehr an;,
er hat sich Har nicht mehr drum zu kümmern;
denn es gehört ja einer Regina Deksnrl.

„Regina Detfurt !" wiederholt er leise mit
schmal zusammengczogenen Lippen und hark
aufeinander gelegten Zähnen.

Dann geht er fort, durch die Nacht, an Heid>>
Hofer Aeaern vorbei, die er alle kennt. Da ist
immer der Weizen am besten geworden — und
an der Roßleiten die Kartoffeln.

Die Nacht ist nicht hell und nicht dunkel, sie
ist ohne Sterne . Und doch sind die Kirchhof¬
mauer und die Kreuze, di« darüberweq ragen)
zu erkenne». Andres folgt einer Gewalt , die
ihn die Sandfteinstnfen zum eisernen Gittertor
hinaufzieht. Dann ist er vor denk Erbbegräb¬
nis der Egg. Und dort schlägt es ihn nieder)

Seine Stirne liegt auf dem kalten Steins
der Gruft und blutet warm darüuer hin. Aber
er spürt es nicht.

Es gibt so Nächte, die furchtbar sind', leer,
dunkel und wie die Ewigkeit, in der nian ver¬
sinkt, Nächte, die einen mit Einsamkeit uns
Verlassenheit überstürzen und die dann doch in
ihrer großen, heiligen und lautlosen Stille eine '
Kraft schenken, die ausrichtet und das Leben
weiter tragen Hilst. Das Leben, das man has¬
send und verzweifelt ablehnsn will — — nichts
mehr wissen will davon, nicht mehr auswacheni
möchte!

«Ich gehe ihin nach!" sagt Ewald unruhig
und gequält und steht aus die Uhr. „Es ist
Mitternacht !"

Aber Margarete leqt die Hand auf seinen
Arm.

„Nein, laß ihn nur !"
„Und wenn er sich was antut ?"
„Ein Egg tut üch nichts' an", sagt sie, still

hinschauend auf Sen Zeiger der Wanduhr,
Dann zündet sie ein« Kerze an und stellt sie
an das Fenster.

„Warum tust du das ?" fragt er nervös. „Tü
sie weg! Das kommt mir so komisch vor, so
als ob — es ilt unheimlich —"

Sie lächelt samt und besterwiß'cnd.
„Geh du ruhig schlafen! Ich warte auf

ihn !"
Da steht Ewald auf.
„Verdammt io waa ! Wenn ich das nicht

hätte zu erleben brauchen, wär mir wohlrr !"
Es ist ihm recht daß er geben kann. Eis

will hundertmal alles tun , was der Tag for¬
dert, sich auirei !>!a . sich ganz und gar in der
Arbeit aufzehren, aber so was - ? Dazu tau¬
gen wirklich die Frauen bester, besonders seine.

Er schaut zu ihr hin. Ca ist ein warme»,
dankbarer Bück.

„Gute Nacht, Margaret ! '
„Gute Nachft Kurt !"
Die Kühle der Mitternacht reißt Andres

wieder hoch. Er richtet sich ans und tastet sich
zurecht. War es, daß seine Seele im Augen¬
blick eines bewußtlosen Versinkens doch ir¬
gendwoher, ans dem Ueberstnnlichen, ein«
Kraft empfangen hat, oder war es die Nutz«
der Nacht selbst? Er faßt es, daß das Leben
weiter . geben muß. Ans der Dunkelheit muß
das Licht kommen, auf dieser schwarzen Nackt
muß es wieder hell werden. Andrer streift
mit den Händen an sich herunter und wischt
mit dem Taschentuch über die schmerzende,
Stirne.

O Mutter — Mutter — Mutter!
Es gibt so rabenschwarze Nächte, wo man

geradenwegs in ein Wasser treten kann und
glauben, es sei ein Weg oder eine Wiese, wo
in der Dunkelheit ein Buschwerk oder eine
Mauer keine tiefere Schwärze mehr ist, weil
eben alles in eine einzige undurchdringliche
Finsternis gehüllt wird.

Ob er sich znrechtfindet?
Wohin soll er denn? Ob er nicht bester

täte , den Weg zum Bahnhof zu suchen? Sr 'n
Gepäck ist noch dort und dann irgendwo in der
Welt , gleichwo untertauchte?

Aber dann ist in der Mulde ein Licht, es
scheint stark und hell und ' lockend herauf u:.d
läuft mit einem dünnen Kegel in die Schwärze,
ihm gerade helfend entgegen. Dom Herren¬
haus sieht man nichts, amch sonst nichts, ab:r
er weiß, das ist in der Ewald 'schen Wohnung,
Das Licht haben sie ihm an das Fenster ge¬
stellt. Sie warten auf ihn : Die Frau ^pit d>-n
guten Händen, unter denen seine erste, tobende
und zuckende Verzweiflung rußiger geworden,

Wahrscheinlichhat sie das Licht für ihn dort¬
hin gestellt.

Und bleibt der Heidhok nicht der Heidhoi?
Und bleibt die E'i>e nicht die gleiche Erde?
Und kann, er dort nicht mehr Herr sein, so
kann er Knecht sein auf ihr — es ist das ke.n
großer Unterschied. Das Licht ist da und das
Licht gibt Weg und Richtung. Kann er denn
wo anders leben als auf dem Heidhof? Hat er
nicht die Monate hindurch nur überwind :r
können, weil der Heidhof war , in seinen E ' «
danken und in seinen Träumen , in seiner Hofs«
nung, in seiner Sehnsucht!

Ob es absonderlich ist, was wird es ihn an«
gehen! Ob ein anderer geht, wenn sein Eni
verkauft ist und er nichts mehr dort zu suchen
hat — was geht das iLr an ? Er kann nicht
gehen! Er kann von dieser Erde nicht los.
Im Leben und Tod sind die Eggs diesem Bo¬
den verfallen. Auch die Mutter hat fortge¬
wollt und hat dann doch nicht können. Sie hat
sie nicht fortgelasten, diese Erde, sie hat sie ganz
zu sich hereingeholt.

Auch,ihn wirb sie nicht freigeben. Er wird
»iberall ein ruheloser Geist sein, ein Wanderer,

der nirgends Rast findet, nirgentzs bleiben
kann. Er hat als Bub schon an einem schmer¬
zenden Heimweh gelitten , oft verlacht deswe¬
gen und mit zornigen Tränen zuschlagend auj
die. die ihn darum verhöhnten.

So war sein Heimweh, und ärger wa» es
in der Ferne . Es half aber auch über alles
hinweg — überwand sogar den Tod. Die Mns-i
ter rief ihn. )der Leidhok verlanate , ibn. ^

(Fortsetzung sotgr.-



Kampf der Boderrzersptttterung!
iVlusterbe>8pieIe freiwilligen ^snclnutrungstsuscties in rvvei sckwäbiscken Dörfern

klxendelicdt «ixe NS-kress»
Schwab. Gmünd. Per Leerlauf im landwirt¬

schaftlichen Betrieb , hervorgerufen durch die mit¬
unter grotesk« Formen zeigende Bodenzer-
splitterung,  wird mit dem zunehmerüeu
Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitskräften
een immer schwieriger zu meisterndes Problem,
für das früher oder später eine Lösung gesunden
werden muß. ES ist daher nicht zu verwundern,
daß man sich dieser vordringlichen Frage gegen¬
wärtig , nulten im Kriege, annimmt . Es können
schlechterdings die durch die Parzellenwirtschaft

B « r dem LaadnatzaazStauschl» Sachsens«  f, Kreis
Schwäbisch Gmünd: Zersplitterung der Grundstück« « n
iw«< Bauern und damit Erschwerung der ganz«« B «b«n»

bearbeit«»-

bedingten Erschwerungen im Einsatz der mensch¬
lichen und tierischen Arbeitskräfte sowie der Ma¬
schinen, der grobe Bodenverlust durch die vielen
Ackergrellzen und Unterraine , der Mangel an
Zufahrtswegen mit dem Flurzwang im Gefolge
nicht mehr länger hingenommen werde«. Da nun
heute di« Schaffung großer arroickierler , nut-
zuirgsfähiger Grundstücke mit einem vernünfti¬
gen Wegnetz ans Grund gesetzlicher Ausammen-
egungcn unmöglich ist, muß dnrch den Larrd-

nutzungstausch  ein « Notlösung gefunden
werden.

Praktische Beispiele zeigen, daß solche Lösun¬
gen möglich sind. Die Landwirte der betreffenden
Gemeinde müssen allerdings mit gutem Willen
an dies« Aufgabe Herangehen. Wenn freilich das
ganze Dorf miteinander verfeindet ist, jeder im
Nachbarn einen eigennützigen Menschen sieht und
wenn Bauern da sind, die nicht mittun wollen,
dann ist von vornherein jede Liebesmühe vergeb¬
lich. Das Gelände muh natürlich entsprechende
Möglichkeiten bieten: In der «men Gemeind«
kann dank der Gleichartigkeit der, Bodenverhält¬
nisse und der Lage das Ackerland  ohne viel
Mühe einen großzügigen freiwilligen Land¬
nutzungstausch ermöglichen, während hier ein
Tausch bei den Wiesen sich schwieriger gestaltet,
weil z. B . di« Mehrzahl derselben mit Bäumen,
di« in ihrem Wert infolge der Verschied«nartig-
keit des Wuchses nnd der Sorten grob« Unter¬
schiede zeigen, bepflanzt ist. In einer Nachbar¬
gemeinde können di« Verhältnisse gerade umge¬
kehrt gelagert sein: Hier warten die Wiesen
geradezu auf ein« Bereinigung , während das
Zusammenlegen der Aecker infolge ihrer verschie¬

dene» Booenznstrmmensetzullgund der unter¬
schiede in der Lag« Kopfzerbrechenbereite« wird-

Der Anfang mit der Aule mögliche» Form des
freiwilligen LandwuhnnastanscheS wurde im
KreisGmüüd -nuäckst au zwei, dadurch ver-
hästnismäbig einfachen Beispielen dnrchgrfSbrt,
dasi es wenia Besitzer waren, daß die betreffenden
Besitzer rasch erkannten, um was «S geht, und
daß die Verhältnisse ziemlich einfach lieae», näm¬
lich im Sachfenhok und in Radelstetten.

Im Berlaüf einiger kurzer Aussprachen mit
den Beteiligten konnten die ietzigen im beilie¬
genden Plan ersichtlichen* Grnndstücksgrenzen
festgelegt werden. I » beiden Fällen wurden
aroße Acker stück « gekcbafsen,  welche die
Verwendung neuzeitlicher Maschinen, vor allem
deS SchlebverS mit leinen Znsahgeräten , d- m
Getreidebinder , der Scheibenegge »lw. ermög¬
lichen. Di« vielen Acker<" -«nzen nnd Nnierraine
diel« Unkrautberd« und Mauskasernen , sind jetzt
stark vermindert . Sn beiden Fällen ist man noch
nicht am Ende der Zusammenlegungsmöglichkei-
ten auf der Markung angelangt : eS ist auch an-
runedmen. daß die Bauern , wenn sie sich mit der

V« SM durchgefllhrten Zusammenlegung iprer
Grundstücke cm gefreundet haben, weiter« Teile
ihrer Markung in Angriff nehmen werden.

Auf den Skizzen ist der alte und der neue Zu¬
stand der Feldeinteilung auf den dem freiwil¬
ligen Landniltzungstausch unterworfenen Teilen
der Keldmarkurigzu erkennen. Zähle nach, auf

Nach demk«»b»uhung«tausch: Wesentlich« Erleichterung
und Vereinfachung der Bodenbearbeitung, da bi« Zahl
der Grundstücke aus der gleichen Fläch« erheblich zurück-

gegange» ist

wseviel Parzellen di« Bauer « vom Sachsenhof
und von Ravelltelten vor oem rulsraujch .chre

Die Gauhauptsta-t meldet
Die Lehrschau/die  der Verein Deutscher

Ingenieure im NSBDT . zusammeugestellt hat,
ist nunmehr in einem Rcichsbahnsonderzug in
Stuttgart bis zum 16. Oktober zu sehen. Die
Schau wurde am Dienstag vom Wehrkreisbeauf¬
tragten V» Dipl .-Jug . Ortmaiiu  vor Vertre¬
tern der Rüstungsdieuststellen und der Industrie
eröffnet; sie gibt wertvolle Anregungen zur Lei¬
stungssteigerung. Di« Lehrschau ist durch die
Haltestelle Türlenstraße zu erreichen.

An der Straßenbahnhaltestelle Mineralbad
Berg geriet eine verheiratete Frau unter den
An hangerwagen  eines Straßcnbahnznges
der Linie 1. Sie wurde dabei erheblich verletz!
und mußte ins Karl -Olga-Krankenhaus eingelie-
sert werden. ^

HI i« Einsatz gegen de« Bombenterror
V« Sttettsart A Häuser »or ratalserftLruu « bewahrt

Stuttgart . Im Zusammenhang mit den viel¬
fachen Auszeichnungen tapferer Angehöriger der
Hitler -Jugend für ihren Einsatz bei feindlichen
Fliegerangriffen ist ein Bericht besonders auf¬
schlußreich, den „Das junge Deutschland", amt¬
liches Organ des Jugendführers des Deutschen
Reichs, über den vielfältigen Einsatz der Jungen
nnd Mädel veröffentlicht. Danach ist die Hitler-
Jugend im Rahmen der gesamten Terrorabwebr
mit höchst verantwortlichen Aufträgen b.dacht
worden. Aufgabengebiete für dieInngen  sino:
Mithelseu beim Schlauchlegen oder Bediem-ng
der Strahlrohre zum Löschen, Beseitigung von
Schutt und Trümmern aus Häusern , Auf- und
Abladen von Bergungsgul , Mithilfe beim poli¬
zeilichen Absperrdienst, Meldergänae sür die
Einsatzstellen vonParlei , Staat und Weorinachi.

Schwäbisches Land
Mitarvett vei Wieverlngangietzung Ver¬
kehrs durch Tätigwerden als Postboten. Schaff¬
ner, Lotsen, Hilfe bei Aufstellung von Luftschutz¬
betten, sowie im Suchdienst und bei der Nacht¬
wache. Auch die Sondereinheiten können ihre be¬
sondere Ausbildung nutzbar machen. So legre
der Führer eines HJ .-Nachrichtenstammes ui
einer westdeutschenStadt ein Telephonnetz von
fast 20 000 Meter Länge. Die Motor -HI . be¬
währt sich bei der Nachrichtenübermittlung, wäh¬
rend die Felbschereinheiten in Krankenhäusern
helfen. Die weibliche Äugend  findet ihre
Elnsatzaufgaben in erster Linie in der Familien-
hilse, der Kinderbeaufsichtigung, bei de» Ver-
pflegungs- und Sammelstellen . Zahlreich sind
die Einzelbeispiele unerschrockener nnd selbstloser
Haltung der Jugendlichen.

In Stuttgart  konnte eine Gruppe von
Hitler -Jungen einen kleinen Stadtteil von 20
Häusern durch entschlossenenEinsatz vor der
totalen Zerstörung bewahren; es handelte sich
um zusammengebaute, leicht entzündbare Häuser¬
zeilen.

Neben dem allgemeinen Einsatz der HI . nach
dem Gebot der Not des Augenblicks werden
stoßkräftige Einsatzgruppen für
Spezialaufgaben'  des lnftschutzmäßigen
Kriegseinsatzes vorbereitet . Solche Stoßtrupps
sind etwa mit Hcmdfcuerspritzen, Eimern , Besen
und Schippen ausgerüstet oder werden als
SchncllkommandoS der Wehrwerkscharen tätig,
oder als Handwerkerscharen, die durch Fachleute
im Einvernehmen mit dem Obermeister der

nnung im Dachdecken und Verglasen auSge-
ildet sind. Ohne Ausnahme gehören zu den

Trägern hoher Auszeichnungen zahlreiche tapfere
Jungen und Mädel.

LSäst zerWWerten und wieviel st« nach der»
selben noch hu bearbeiten baden! Nm wieviel ist
die ganze Einteilung der Felder in Schläge er¬
leichtert. Setzt können die Bauern ihr« Fähig¬
keiten so recht zur Entfaltung bringen.

Grundsätzlich ist zu dem freiwilligen Land-
«ntznngStansch noch folgendes zu sage« : Wie der
Name schon andentet, bandelt es sich um eine
freiwillige Angelegenheit
der Bauern.  Der freiwillig« Land-
nutzilngStanschsoll so diirchgeführt werden, daß
die Parzellen gegeneinander vertauscht werde»,
ohne daß einer späteren Gesetzlichen Umlegung
«ntgegengearbeitet wird. Ein « Eintragung deS
durch den LandmchunaStausch herbeigeführte»
FeLznstandeS in das Grundbuch erfolgt nicht.
Die Beteiligten erklären dnrch Unterschrift ihr
Einverständnis mit der neue» Feldeinteilimg.
Kosten entstehe» entweder keine oder nur un¬
wesentliche<fiir Karten usw.s.

Gemeinden, die für des SandnutznugStausch
Interesse haben, wenden sich am besten an di«
Landwirtschaftsschule nnd WirtschcistsderatnngS-
stellen in Schwäbisch-Gmiind ober an das Feld-
bereiaiguilgsamt Schorndorf , die zn Auskünften
gerne bereit sind.

6uer ciurck c/en ZporL
Wer kommt inS Pokal -Endivie!?

Die beiden Treffen der Vorschlußrunde um den
Tkchammerpokal.  die am 17. Oktober in
Hamburg den LSB Hamburg und deo Dresdner
LL nnd in Srankiurt/Main Schalke tt« und Vienna
Wie» zuiammcnsülircii . mögen !o oder io ansaebcn.
immer wird das ans den SI. Oktober »ach Siutl-
gart angesctzte Endspiel ein Ereignis von überragen¬
der Bedeutung bleiben . ES gibt kür das Endspiel
oier Möglichkeiten. Liele Meinungen werde» aus
et» Endspiel Dresden — Schalke eingestellt lein,
weil man Dresden als Sieger gegen den t'SV
Hamburg und Schalke gegen Vienna in Krönt er¬
wartet . Einmal ist aber eine Ucbcrraschuna de«
Aubenseiters LSB Hamburg — Dresden keines¬
wegs ausgeschlossen, und mm anderen ist das
TtärkeverhäliniS Schalke gegen Vienna günstiger
für die Wiener , als bei -ein 1S13 von Schalke mit
2:ü gewonnene » Meifterfchastsendsptel. Die Spiele
der Borschlnstrundc lind mithin voller Unaewksthett.

Der Eiestvertreter d«S Reichssporifübrers . Arno
Breitmever . sprach tn Berlin vor den Vereins-
führer » von Berltn/Brandenburg »ud teilte ck a.
mit. dab die fachliche Grundausbildung der HI.
künftighin durch die Vereine des NSNL . erfolge. ^

Ein Gebieisiurnicr i« DJ .-MannschaftSringc»
findet am kommenden Sonntag in Göppingen statt.
ES beteiligen sich SO Mannschaften aus dem Gebiet
Württemberg.

Württemberg und Kranken bestreiten am 24. und
SS. Oktober Berglcichskämvie im Lachten für Män¬
ner und Krauen . Die Männer kämpfen im Kloretl
»Nb auf Säbel , di« Krauen im Kloreit.

teuere/ »
von 18.38 bis 6.15 Uhr

ti3 .-krasse WitrUeiubarg klmöll . lleLUiiiclaiiung O. Loire-
oor,  8iuiia »ri , d' risüricüsir . >z. VerI»L»io>ier ovll 8oI,rltt-
loiter I'' . kl. Lodoslv,  i .'Ltv . Verlag : »eülvarroalii iVaokt

Caiw-Wimberg, 13. Oktober 1043
Hari und schwer traf uns die

Naa-richt, daß auch unser tapfe¬
rer Lohn, Bruder und Bräutigam

Gefr. Wilhelm Dürr
nicht mehr zu uns znrückkehren wird. Er
ist nach kurzer Zeit seinen zwei Brüdern
Karl und Martin gefolgt. Wie sie ruht auch
er in Rußlands Eroe. Sonnig und streb¬
sam, wie unsre drei Buben waren, so wer¬
den sie uns in ewiger Erinnerung bleiben.

Die Eltern und Geschwister:
Familie Michael Dürr , Calw-Wimberg
Die Braut : Maria Schraft mit An¬

gehörigen.
Trauergottesdicnst Sonntag , 17. Oktober,

1411 Uhr in Calw.

Stammheim -Althcngsteit,
12. Oktober 1943

Unerwartet traf uns die jchmerz-
licz,e Nachricht, dqß mein lieber Mann , der
gute Vater seines Kindes, unser jüngster^
Sohn nnd Bruder , Schwiegersohn, Schwa¬
ger und Onkel

Erwitt Zeller
Hsf̂ in einem Pauzer -Pionirr -Batl.

in treuester Pflichterfüllung am 31. August
in einem Lazarett im Osten an den Folgen
einer kurz zuvor erlittenen schweren Ver-
wunonng im Alter von 26 Jahren den
Heldentod starb.

In tiefer Trauer:
Tie Gattin : Emma Zeiler, geb. Pfeiffer,
mit Kind Günter ; die Eltern : Karl Zeiler
mit Frau Friedrikr, geb Bohret ; der Bru¬
der: Paul Zeiler mit Fra « und Kind; die
Schwerer : Dorle Böttinger, geb.^Zeiler,
mit Gatten und Kinder; der Schwieger¬

vater : Kart Pseisser mit Angehörigen.
Tranergotlesdienst Sonntag , 17. Oktober,

nachmittags 2 Uhr in Stammheim.

Althengstett, 14.-Oktober 1943
Hart und schwer traf uns die

unfaßbare Nachricht, daß mein
treusorgender Mann , unser lieber, guter
Vater . Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Gefr. Paul Dachtler
am 25. August im Alter von 37 Jahren
für keine Lieben in der Heimat im Osten
gefallen ist.

^ In tiefem Leid:
Die Gattin : Emma Dachtler, geb. Beck,
mit Kindern Heinz und Frida und allen
Angehörigen.

Trauergottesdienst Sonntag , 17. Oktober,
nachmittags 143 Uhr.

Deckenpsronn, 12. Oktober 1943
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, daß mein lieber Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Sbergefr. Paul Stössler
Inhaber der Ostmedaillc

im Alter von 22 Jahren bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten am 19. Septem¬
ber 1943 für seine geliebte Heiniat den
Heldentod gestorben ist.

In tiefem Leid:

Die Mutter : Emma Stössler, Witwe, geb.
Dongus ; die Brüder : Obergesr. Gottlob
Stössler, z. Z . in Urlaub ; Soldat Otto
Stössler, z. Z . im Westen; die Schwestern:
Emma mit Gatten , z. Z . im Westen; Paula
mit Gatten, ^ . Z . im Westen, und Maria.

Trauergottesdienst Sonntag , 17. Oktober,
vormittags 11 Ubr.

Sladtpfiege Nagold
Dom 18. bi» SV. Oktober findet aus der Stadtkasse täglich «ue^

vormittags von 8 — !2 Uhr de--

Wafserzins -Einzüg
stakt. Verfallen ist der Wasjerzins vom II. Quartal fl . Juli bis 30. 8ept .)
Die Wasserzins-(Qliittu»gs-1Karle ist mitzubringen. Die Kaffen«
stunden find pünktlich einzuhalten.

Stabtgemeinde Neubulach
Zu dem am Montag , den 18. Oktober 1S4S, stattfindenden

Krämer -, Vieh - und Schweinemarkt
ergeht hiermit Einladung.

Bezüglich des Vieh- und Schweinemacktes sind die üblichen
seuchenpolizeilicheii Vorschriften eiuzuhalten. Bor allem sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringen. Austriebszeit von 8—10 Uhr. .

12. Oktober 1943
Der Bürgermeister

kAcnic-rooctir 5iv sin cli»
^P-Iocstsüllpocicuttg , csiv mor»

vinsocch smrsirti

)ie äcliutis kalten ISEsr
riricl disibsri längst ' Scäont

« « « « « « « « « « « «

A rulm«lie ölen v"6 sink! Kol», A
iklrl sucht unö öichtet klitr un«! 5po!l! «

Suttgarter Schneiderin sucht

2 Zimmer und Küche
sowie Kundschaft zum Ausnähen.
Tauschwohnung vorhanden.

Angebote unter H. G. 241 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

SÄE « / FE Fk,

/re/ ' kAS/Vc-HÄSSLs/rS?

Setze ein
Mutterschwein

zum erstenmal 15 Wochen träch¬
tig, unter zwei die Wahl, dem
Verkauf au .

' Leonhard Binder
Kuppingen, Kr. Böblingen

kTar̂ant zutse
Krrnsl-k'räpaeat«

- ,«» IS», -

Are«pel-1,euFsn ci.m.l-.kl.

Eine 37 Wochen trächtige gute
verkauft

Nutzkuh
Marie Schwarz, Witwe

Gechingen

Eine

Kuh
mit dem 3. Kalb verkauft

A»g. Roller, Stammheim

Wegen Todesfall verkauft eine
32 Wochen trächtige

Kalbin
Ernst Haag, Bauer

Unterjettinge»

Eine junge

Schlachtkuh
verkauft

Langhaar -Dackel
schwarz mit braun , 4jähr., prima
Jäger , verkauft

Christian Stickel
Gipser und Äagdpächter

Walddors, Kr. Calw

Damen -Rohrstiesel
Größe 39—40, zn ianfen gesucht.

Eduard-Conz-Stratze 22
Tel. 311

Suche kleinen gnterhaltenen
Herd

60—65 cm breit , zu kaufen.
A. Knoll, Calw

Vorstadt

Möbl . Parterre -Zimmer
für'  2 Erwachsene (Mann und
Frau ) in Danermiete gesucht.

Angebote unter K. P . 229 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-

'ÄÄ'

5päk5/ib1
gsbrsuctisnnick»nurv«rdrau«k»n. v«1o!-

o«n Li« rOitySmL̂sn
sucd bst ksnuhuntz ctsr

kürpsrpllvysm l1toi.

Guterhaltene

Hausyaltnähmaschine
für Bombengeschädigtezu kaufen
gesucht. Angebote erbeten an

Christ. Lud. Wagner
Strickwarenjabril , Calw

Ruhig gelegene, moderne
2-Zimmerwohnung

mit Bad und Küchenbenützuug in
Pforzheim gegen - - oder 3-Zim«
merwohnung aus dem Lande oder
in « nein Schwarzwaldstädtchcn zu
tauschen gesucht.

Angebote unter M. Z. 2ß6 an
die Geschäftsstelle der „Schivarz-
wald-Wocht" erbeten.Emil Luz, Althengstett
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